Abonnements für Lodz: 
Jährlich 2 Abl., halbj. 4 Röbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 

1 — — 
Für Answörtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerande. 


Juſertiousgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Le aus Holz gebautes (2—2 


Haus mit 2 Zimmern, 
Monet für Wächter, iſt billig zu verkaufen. 
Rieſflectanten wollen ſich gefl. an Ch. J. Wis- 
Mi, Petrſtauerſtraße 768/83, wenden. 


St. Petersburg 

— Das koſtbare Geſchenk des Pariſer Juwe⸗ 
8 Bourdier, welches er beim Allerhöchſten Beſuch 
Moskauer franzöſiſchen Ausſtellung das Glück 
„Ihrer Majeſtät der Kaiſerin darzubringen, 
d in den „Mock. BBB.“ in nachſtehender Meile 

chrieben. Das Geſchenk beſtand aus einem Ei 


emaillirtem Silber. Auf dem Türkiſen⸗Blau 
Emailli⸗Fonds ſind mehrere Amoretten von 
cher gemalt, die in Wolken ſpielen. Die Malerei 
net ſich durch hochkünſtleriſche Zartheit und 
chheit der Töne aus. Das Ei öffnet ſich und 
ſeiner Mitte liegt ein kleiner Veilchen⸗Strauß 
prachtvollen Brillanten, der von einem Brillanten: 
d im Siyſe Louis XV. zuſammenhalten wird. 
Ei hängt an einem Band von Roja-Emaille, 
ſo ſein gearbeitet iſt, daß man das Band für 
echtes Seidenband halten möchte. An einem 
des Bandes iſt die Chiffre Ihrer Maj ſtät 
der Kaiſerlichen Krone angebracht. 
— Laut Bekanntmachung der Reichsbank 
n die Inhaber der 6 pCt., Pfandbrieſe der 
arbanken von Befjarabien und Taurien, Charkow, 
„Jatoſſlaw Koſt oma, Kiew, Moskau, Niſhni⸗ 
gorod, Sſamara, St. Peterburg⸗Tula, Pol 
und Wilna — ihre Anmeldungen zum Um⸗ 
ch dieſer Pfandbriefe gegen 5 pCt. Pfandbrlefe 
zum 15. Juni a. St. bei der Reichsbank oder 
Abtheilungen geltend zu machen. 
— Nach einer Aufſtellung der „Bupk. Bbg.“ 
bt ſich als Reſultat der in den beiden letzten 
ten vorgenommenen Kogverſionen von Staats, 
iben, daß das Finanzminiſterium vom Jahre 
2 ab nahezu 12 ½ Mill. Rol. Metall weniger 
früher für Verzinſung und Tilgung der Ans 
in zu zahlen haben wird. 5 
— In das Palais des hochſeligen Großfüürſten 
lal Nikolajewiiſch des Aelteren ſoll, nach der 
Bp.“ demnächſt die Nikolal⸗Ingeaſeur⸗Akademie 


und Schule übergeführt werden. In das Michael⸗ 


Palais aber, wo ſich die beiden genannten Anſtalten 
gegenwärtig befinden, ſoll in dieſem Fall die Kaiſer⸗ 
liche Oeffentliche Bibliothek überziehen. 

— Die Influenza anf der Fregatte „Minin“ 
hat gegenwärtig, wie die „Hon. Bp.“ etſährt, bee 
reſts bedeutend abgenommen und wird vermuthlich 
in Kürze ganz aufhören, da entſprechende ärztliche 
Maßregeln rechtzeitig und energiſch ergriffen wur⸗ 
den. Im Ganzen erkrankten auf der Fregatte bis⸗ 
her über 130 Mann an der Influenza, deren Keim 
auf das Schiff wahrſcheinlich in Schweden ge⸗ 
langte, wo der „Minin“ vor, feiner Ankunft in 
Kronſtadt angelaufen war. 

— Die Fabrikanten der Wyborger und Peters⸗ 
burger Seite haben, nach dem „Ilex. Iner.“, in 
ihrer Mitte die Frage aufgeworfen, auf gemeinſame 
Koften ein großes Hoſpital für die Arbeiter ihrer 
Fabriken zu gründen und nach Eröffnung deſſelben 
zu petitioniren, daß ihnen die vom neuen Geſetz 
vorgeſchriebene Einrichtung von Lazarethen und 
Krankenſtationen bei den Fabriken erlaſſen werde. 

— Aufhebung von Kommerzgerichten im In⸗ 
nern des Reichs. Wie der „Tpamz.“ berichtet, 
hat das Juſtizminiſterium beſchloſſen, die Anzahl 
der Kommerzgerichte im Reiche bedeutend einzu⸗ 
ſchränken und über die Hälfte derſelben aufzuheben. 
Es werden nur die Kommerzgerichte in Odeſſa, 
Warſchau, Moskau und St. Petersburg fortbeſtehen. 

Tiflis. Wie der „Kacan“ ſchreibt, hat ſich 
in Sſabuntſchi, bei Baku, am 21. Mai auf dem 
Arel von, De⸗Bure durch eine neu angelegte Boh⸗ 
rung eine ſehr ſtarke Petroleum⸗Fontaine eröffnet. 
Dieſelbe wirft — bei einer Bohrung von blos 150 


Faden — bis 300,000 Pud reines Nafta ohne 


Beimiſchung von Waſſer. Viel Sand wird eben⸗ 
falls ausgeworfen, doch gelingt es der großen Ans 
zahl Arbeiter, dieſen abzugraben. Dank den zweck⸗ 
mäßigen und ausreichenden Maßnahmen hat dieſes 
Mal der mächtige Petroleumſtrahl keine Ueber⸗ 
ſchwemmung oder ſonſtigen Schaden angerichtet. 
Die Preiſe fangen an zu fallen und man bietet zur 
Zeit nicht mehr als zwel Kopeken. Bei demſelben 
Eigeathümer iſt noch eine andere Fontaine in Thä⸗ 


tigkeit, welche täglich circa 30= bis 40,000 Pud 


Oel liefert. 


Ä Alle Shui ficht ich, 


Roman 
von 


E. A. X. 


(5. Fortſetzung.) 
„Wenn er eigenes Vermögen hätte, könnte etwas 
12 werden! Sein Großvater ſoll ein. reicher 


1 


n geweſen ſein.“ 

„Aet, äh, der hat ihm kelnen Pfennig bir 

ſſen, hab' das Teſtament gelefen. Die Mutter 

Uns war darin vollſtändig enterbt. Und der 
feines Vaters hängt ihm auch als Bleige⸗ 
an der Ferſe; aus dem Jungen kann niemals 
Ordentliches werden.“ 

„Was liegt mir aa ihm!“ ſpottete Erwin. 
lange er in unſerem Haufe ſelne Pflicht er⸗ 
behalten wir ihn; ſein Vater geht uns nichts 
L 


„Werdet ſchlimme Erfahrungen machen, denk' 
8 famoſe Sprichwort vom Apfel!“ 

„Dann ſtellen wir ihm den Stuhl vor die 
1 Strelten wir nicht weiter darüber, Edaard; 
kümmert uns überhaupt dieſe Bande?“ 

„Sehr wahr!“ ſchnarrte Hartenberg. „Kommen 
auf das frühere Thema zurlck! Wo waren wir 

geblieben?“ 

„Bel meinen Schweſtern.“ 

Richtig, ſind ein paar famoſe Mädel, ſchau⸗ 
ft ſamos! Namentlich die Schwarze — Fräu⸗ 
Fanny!“ f 
„Sie iſt die luſtigſte von den beiden,“ ſagte 
mit einem prüfenden Seitenblid auf ſeinen 
lter, der an den Spitzen ſeines braunen 
urrbarts drehte. „Erna iſt ernſter — Deine 
icheleien würden bel ihr an eine ſalſche Adreſſe 
m. “ 


„Unſinn! Es giebt kein Mädchen, das nicht 
eine Schmeichelei hörte, und in das zweierlei 
find fie. alle verſchoſſen. Wenn ich wollte, 


wäre die Eroberung im Handumdrehen ſertig: 
komme, ſehe und ſiege — alte Jacke!“ 

„Bel meiner Schweſter Erna nicht!“ 

„Wollen wir wetten? Sechs Flaſchen Sekt? 
Acht Tage Zeit, Gelegenheit, das Fräulein kennen 
zu lernen; ſoll nach dieſer Zelt in mich vernarrt 
ſein, bis über die Ohren! Gilt die Wette?“ 

„Nein,“ erw derte Erwin, einen ernſteren Ton 
anſchlagend. „Ich muß mit dem Vater und meinen 
belden Schweſtern unter einem Dache leben und will 
im Hauſe Frieden halten.“ 

„Ach, wird dadurch der Friede geſtört, wenn 
ich Dein Schwager werde?“ 

„Alſo, da willſt Du hinaus?“ 

„Natürlich!“ Du haſt doch nichts dagegen?“ 

„Ich nicht, aber —“ 

„Nur immer heraus mit dem Aber!“ ſagte 
Hartenberg ſpöttiſch, als fein Freund plötzlich ab» 
brach. „Was wäre gegen mich einzuwenden?“ 

„Daß Du noch Secondelieutenant bit uad keine 
Faau ernähren kannſt!“ 

ſie 


„Unſere Väter ſind reich, 
ſchleßen!“ 

„Ob Dein Vater das thun wird, mußt Du 
natürlich ſelbſt am beiten wiſſen; der meinige thut 
es nicht. Er iſt überhaupt gegen die Heiraih mit 
einem Oſſtzier. Und Erna iſt es auch,“ fügte E⸗ 
win nach einer Pauſe hinzu,“ „gied Dir nur keine 
Mühe, ſie würde vergeblich ſein.“ 

„Thörichte Ideen in einem Mädchenkopf beirren 
mich niemals,“ ſagte der Lieutenant ſelbſtgefällig. 
„Wenn der Löwe Blut geleckt hat, iſt er nicht mehr 
zu bändigen. Und wenn ein junges Mädchen in 
Einen vernarrt iſt, kennt es keine Hinderniſſe mehr 
— alte Jacke! Bin ich aber mit dem Mädchen 
einig, ſo müſſen die Eltern nachgeben.“ 

„Wenn meine Mutter noch lebte, wäre vielleicht 
eher auf ein Nachgeben in dieſer Beziehung zu 
hoffen,“ erwiderte Erwin; „aber der Vater iſt ſtarr⸗ 
köpfig, er duldet neben ſeinem eigenem Willen keinen 
anderen.“ 

„Und das nennſt Du Freundſchaft?“ zürnte 
der Lieutenant. „Wenn ich eine Schweſter hätte, 
würde ich ſie keinem Anderen gönnen, als Dir. Bin 


müſſen zu⸗ 


ich leider nicht in der glücklichen Lage, 


Riedaction und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Mauufkripte werden nicht zurkageſtellt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


— Die Mittheilungen des Telegraphen über 
Ausbruch eines Aufſtandes in Yemen 
(Südarabien) laſſen den Stand der Dinge als einen 
ziemlich ernſten erſcheinen. Arabien gehört zu den⸗ 
jenigen Gebietstheilen des ottomaniſchen Neiches, 
welche von fremder Vegehrlichkeit jo leicht nichts zu 
fürchten haben. Dafür aber iſt Freiheitsdrang und 
das Unabhängigkeitsſtreben der eingeborenen Bevöcle⸗ 
rung um ſo reger und ausgeprägter, infolge deſſen 
die türkiſche Herrſchaft über Arabien immer eine 
etwas lockere und, wegen der Entfernupg des admi⸗ 
niſtrativen Mittelpunktes Konſtantinopel, nur ſchwer 
controllirbar geweſen iſt. Arabiſche Schilderhebungen, 
namentlich ſeitens der mächtigen und trotzigen 
Nomadenſtämme Pemens, gehören daher zu den 
periodiſch wiederkehrenden Zwiſchenfällen, an denen 
die innere Entwicktungsgeſchichte der Türkei von 
Alters her niemals Mangel gehabt hat; ſie pflegen 
entweder im Sande zu verlaujen oder von den 
Truppen der hohen Pforte nach einem mehr oder 
minder beſchwerlichen Feldzuge unterdrückt zu wer⸗ 
den. Eine wirk ich ernſtere Bedeutung, vom inter⸗ 
nationalen Geſichtspunkte aus, wird auch der jüngſten 

Schilderhebung des Aſyrſtammes kaum belgelegt 
werden können, obwohl die Meldung, daß die Inſur⸗ 
| genten über Schnellfeuerwaffen und Kanonen vers 

fügen, einigermaßen verfänglich klingt. Man bedenke 
nur: Nomaden, deren Lebensweiſe ſich von der 
| altüberlieferten der biblischen Patriarchen in keinem 


weſentlichen Punkte unterſcheidet, welche bis vor 
Kurzem keine anderen Feuerwaffen kannten als das 
Sbeinſchloß⸗, höchſtens vas Percuſtonsgewehr, plötz⸗ 
lich mit den allermodernſten Präciſionsmechanismen 
— und nun gar mit Geſchützen hantirend und 
türkiſche reguläre Truppen zurückſchlagend! Unwill⸗ 
kürlich entſteht die Frage, woher die Aſyrs ihre neue 
Kriegsrüſtung bezogen haben, wer ſie in der Hand⸗ 
habung derſelben und in der dazu gehörigen Felddienſt⸗ 
ordnung unterwieſen haben mag? Wenn es ſich beſtä⸗ 
tigt, daß türklſcherſeits unverzüglich ein Corps von 
10,000 Mann nach Sübarabien entſandt werden ſoll, jo 
muß der Konſtantinopeler Kriegsrath elne ungemein 
hohe Meinung von den in Vemen auf dem Spiele 
ſtehenden Reichsintereſſen, gleichviel welcher Art die 
ſelben fein mögen, hegen, und den feſten Entſchluß 
gefaßt haben, jo ſchnell als möglich einem Uebel zu 
ſteuern, welches unter Umſtänden die an anderen 


aber dafür auch 
der einzige Sohn und Univerſalerbe!“ 

„Nun, es iſt ja möglich, daß unter diefen 
Verhältniſſen meig Vater einwllligt,“ ſagte Erwin 
gedankenvoll. 

„Wüßte auch nicht, weshalb er es nicht thun 
ſollte!“ entgegnete Hartenberg, das Haupt trotzig 
erhebend. „Bin ein ſchneidiger Kerl, angeſehene 
Familie, geachteter Name, kann General, Excellenz 
werden, muß deshalb in der Wahl meiner Gemahlin 
ſehr vorſichtig fein. Und wenn Fräulein Fanny 
will — äh, könnteſt fie aushorchen und mir rap⸗ 
portiren —“ 

„Nein, damit verſchone mich!“ N 

„Na, dann nicht; werde ſelbſt mein Wort 
führen. Belagerung, Sturm und Eroberung — 
alte Jacke!“ 

„Du ſcheinſt ſehr ſiegesbewußt zu ſein!“ 

„Aus Erfahrung; weiß, wie es gemacht wer⸗ 
den muß! Kommſt Du mit Deinen Schweſtern 
morgen in den Zoologiſchen Garten?“ 

„Viellri ht.“ 

„Ohne den Alten?“ 

„Er geht ſelten mit uns. Fücchteſt Du ibn?“ 

„Nein, aber er genirt mich, ſiezt mich immer 
ſo ſchauderhaft ſpöttiſch an, wenn ich eine geiſtreiche 
Bemerkung mache.“ 

„Das kommt doch ſehr ſelten vor!“ 

„Mach' keine ſchlechten Witze; alſo Ihr kommt 
allein?“ 

„Sehr wahrſcheinlich.“ 

„Und dann gehen wir am Abend in eine feine 
Gartenwirthſchaft und triaken ein Glas Wein, ein⸗ 
verſtanden 7“ 

„Wir werden ſehen,“ erwiderte Erwin aus⸗ 
weichend, „einſtweilen beſchäftigt mich die Frage 
mehr, ob das Glück mir heute Abend gewogen ſein 
wird.“ 

„Ach, äh, einmal muß es ſich doch wenden! 
Haſt übrigens in der letzten Zeit ſchauderhaſtes Pech 
gehabt * 

„Seitdem der Braſillaner in unſeren Klub ein⸗ 
geführt iſt.“ 


| 


> 
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X. Jahrgang 


nit 


Im Auslande übernimmt Anfertionsauftidge: Haasenstei 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1. / P. oder deren 
Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Stellen der weitläufi zen Reichsgrenze vielleich 
nöthigeren disponiblen Streitkräfte unverhältuſß 
mäßig ſtark in Anſpruch nehmen könnte. 


N 


Das Eifenbahnunglüc bei Bafel. 


So entſetzlich die Kataſtrophe für die Berrof 
fenen und ihre Angehörigen iſt, ſo wird doch da 
Bekanntwerden des Umſtandes, daß es ein meh 
dem ſchwelzeriſchen Localverkehr dienender Perſonenzu 
geweſen iſt, den das Schlckſal ereilt hat, dazu be 
tragen, die Beruhigung fremder und weit entfern 
wohnender ausländiſcher Familien, von deren Ang 
hörigen jetzt viele auf Schweſzerreiſen in der Gegen 
des Unglücks vermuthet werden können, zu verm 
dern. Von den Touriſten, die von Baſel übe 
Delsberg, Biel, Neuſchatel nach der Weſtſchw 
und Genf relſen, werden faſt ausnahmlos die belde 
Morgenſchnellzüge oder der Abendſchnellzug benutz 
Für die Schweizer Bahnen aber und den Fremden 
verkehr auf denſelben wird das Vorkommen de 
gräßlichen Unglücks naturgemäß von nachtheilig 
Folgen fein, namentlich jezt, wo der Meifeverkeh 
der Salſon in den erſten Anfängen ſteht. Um 
mehr werden ſich die ſchweizerlſchen Bahnen vera 
laßt fühlen, ſchnell und entſchieden alle Maßregel 
zu ergreifen, die zur Beruhigung und Sſcheru 
des Publikums beitragen können. Nach und na 
lüftet ſich auch der düſtere Schleier, welcher bieh 
die einzelnen Scenen dieſer entſetzlichen Kataſtroph 
verhüllte. So wurde eine Frau lebend und 
todter Knabe aus den Trümmern geſchafft. Ei 
Mann war unterhalb der Knie eingeklemmt; u 
ihn zu beſreien, ging man an das Demoliren d 
Reſte des Perſonenwagens 3. Klaſſe und des Pac 
wagens. Die Arbeit dauerte bis gegen neun Uh 
Als man ſich endlich zur Amputation des noch ei 
geklemmten Fußes entiſchloß, ſtarb der Unglücklich 
er hatte fieben Stunden gelitten und war inzwiſche 
wit Wein und Cognac erquickt worden. Bel de 
Rettungsarbeiten fehlte Ruhe und einheitliche L 
tung. Unter einer Anzahl Todter befand ſich D 
rector Bubeck, 1 Frauensperſon und 2 Knaben d 
Schneidermeiſters Dielmann, der bei dem Unglü 
feine Frau und 3 Knaben verlor. Ee ſeloſt wa 
durch einen Vereinsausflug ferngehalten, Dr. Voeg 
lin ſtarb mit 3 Kindern. 5 

Ein durchgehender 


Wagen mit I. und 


„Monſieur Pierre Ferrand? Sie denkſt D 
über ihn?“ 

„Ich kann noch nicht urtheilen, wir kennen il 
ja erſt ſeit zwel Tagen. Er ſcheint weſte Reif 
gemacht zu haben und ein reſcher Herr zu ſein; 
nimmt ſich Manches heraus, was ich mir von a 
deren Perſonen und an einem anderen Ort nid 
gefallen laſſen würde. Wenn man unter den Wölf 
iſt, muß man freilich mit ihnen heulen.“ 

„Alte Jacke!“ ſagte Hartenberg achſelzucken 
„Ferrand hat wenig Bildung — bei elnem reich 
Manne kann man darüber hinwegſehen.“ 

Sie waren in einer engen Straße vor eln 
kleinen Weinſcheuke ſtehen geblieben. Ueber 
Hausthür hing eine vergoldete Weintraube. ee 
Lichiſtrahl drang durch die dicht geſchloſſenen Läde 
Erwin klopfte dreimal in kurzen Zwiſchenräum 
an die Hausthür, die gleich darauf geräuſchlos g 
öffnet wurde. 

Der Hausflur war matt beleuchtet, in d 
vorderen Gaſtzimmer brannte kein Licht mehr. 

„Sie find heute die Letzten, melne Herren 
ſagte der Wirth leiſe, während ſie durch d 
Hausflur ſchritten; „das Spiel hat bereſts b 
gonnen.“ a 

„Wer hält die Bank?“ fragte Erwin. 

„Herr Ferrand.“ 8 

Der Wirth öffaete eine Thür — die beld 
Freuade traten in ein kleines, nicht übermäßig e 
gant, aber komfortabel eingerichtetes Zimmer, a 
dem eine ſchwüle dumpfe Luft ihnen entgegen weh 
Acht Herren befanden ſich in dieſem Raume, jugen 
liche Stutzer zumeiſt; nur zwei von ihnen ſtand 
in gerelfterem Alter. Der eine von dieſen beide 
Pierre Ferrand, der als Bankhalter an der Mi 
des langen, grün überzogenen Tlſches ſaß, war el 
hohe, breitſchulterige Geſtalt mit einem ſcharf ma 
litten, von der Sonne gebiäunten Geſicht. © 
dunklen Augen, die unter den buſchigen Brau 

litzten, machten mit ihrem durchdringenden, fi 
ſtechenden Blick kelnen angenehmen Eindruck; d 
ſcharf ausgeprägte Zu, welcher die L ppen umge 
bekundete eine eiſerne, unbeugſame Willenskra 
er erzählte zugleich von einer ſtürmiſchen Berge 


Klaſſe, für Paris beſtimmt, liegt mit ſämmtlichen 
Paſſagieren noch im Waſſer. Es ſollen ſich viele 
Engländer in demſelben befinden. 

Die „Baſeler Nachrichten“ bringen über das 
schreckliche Unglück folgenden Bericht: „Es war am 
18. Juni um halb drei Uhr, als wir von der St. 
Eliſabethenſtraße aus ahnungslos den üblichen Sonn⸗ 
tagsſpazlergang antraten und die St. Jakobsſtraße 
berührten. Da auf einmal wurde uns von einem 
freundlichen Pollziſten die Kunde, es ri ein großes 
Eiſenbahnunglück auf der Juralinie in der Nähe 
von Mönchenftein geſchehen. Näheres konnten wir 
nicht erfahren. Wir verdoppelten unſere Schritte, 
und ſchon als wir beim Wolfgottesacker vorbei⸗ 
kamen, begegneten uns die erſten Verwundeten, theils 
zu Fuß, theils zu Wagen, in Droſchken, Breaks u. 
ſ. w. Ohne die Größe des Unglücks zu ahnen, 
eilten wir vorwärts, um bald zu vernehmen, daß 
die Birsbrücke bei Mönchenſtein unter der Laſt des 
Zuges, der 2 Uhr 15 Minuten von Baſel nach 
dem Jura abfährt, eingeſtürzt, der erſte Theil des 
Zuges, von den wilden Fluthen beſtürmt, im Fluß. 
bette in Trümmern liege. Und jo war 28 auch, 
ais wir an der Unglücksſtäſte anlangten. Oben auf 
dem Damme ſtanden etwa ein halbes Dutzend ver⸗ 
laſſene Perſonenwagen mit offenen Fenſtern, durch 
die ji die Inſaſſen, welche nicht ſchnell genug in's 
Freie ſich ſtürzen konnten, gerettet hatten. Es war 
dies der hintere Theil des Zuges, herwärts gegen 
die Stadt. Ein Schritt weiter, da entrollt ſich vor 
unſeren Augen ein Bild der Verwüſtung und des 
Jammers, wie es entſetzlicher nicht gedacht werden 
kann. Die eiferne Gitterbrilde, aus allen ihren 
Fugen gerlſſen, in ihren Beſtandtheilen verbogen, 
verkrümmt, iſt nicht mehr. Die Tragebalken tauchen 
aus und über der Fluth wie Skeletſtücke empor. 
Unten ſehen wir zerſchellt die koloſſalen Maſchinen, 
dle erſte umgeworfen, an das jenſeltige (Mönchen⸗ 
feiner) Ufer gelehnt, die zweite faſt aufrecht ſtehend 
im Fluſſe; die Maſchinen thellweiſe überlagernd, ein 
Chaos von Wagen⸗ und Brückentrümmern bis an 
das hierſeitige (Basler) Ufer, jeder Beſchreibung 
ſpoltend. Trümmer ſchwimmen den Strom hin⸗ 
unter, Trümmer liegen in den Ufergebüſchen umher, 
ein rother ſammetbezogener Sitz erſter Claſſe fit auf 
bie benachbarte Wieſe hinausgeſchleudert. Der Scha⸗ 
den an Baus und Rollmaterial it enorm und läßt 
ſich zur Stunde, da wir dleſes ſchreiben, noch nicht 
mit Sicherheit überſehen. Was iſt aber dieſer Scha⸗ 
den an todtem Gut gegen dle koſtbaren, jeder 
Schätzung ſich entziehenden Menſchenleben, die da 
elendiglih zu Grunde gehen mußten! Fröhlichen 
und unbeſorgten Herzens haben ſie der Bahn ſich 
übergeben, um vernichtet, verſümmelt, ſchwer vers 
wundet, leicht verletzt, vom Schrecken gelähmt, auf⸗ 
gehoben zu werden. Mitten im Leben ſind wir von 
dem Tod umfangen! Ein Augenblick und das frohe 
Geſicht IM zum Leichenantlitz verzertt. Als wir 
zwiſchen 3 und 4 Uhr den Platz betraten, war noch 
kein abſperrender Cordon gezogen und wir konnten 
uns noch frei umſehen. Da lagen biesjells der 
Birs, rechts von der Straße, in der Tiefe bereits 
110 Todte, jenſeits des Dammes, unter dem 
hindurch ein Durchgang führt, waren noch etwa ein 
halb Dutzend gräßlich verſtümmelter Opfer in's 
Gras gebettet. Ergreiſend war der Anblick einer 
todten Mutter, mit ſchmerzverzerrten Zügen, die ihr 
entjeeltes Kind in den Armen hielt. Aufgefallen iſt 
uns, daß faſt alle gefallenen, zum Thell ſchrecklich 
zugerichteten Opfer dieſer traurigen Kataſtrophe mit 
aufgedunſenen, blutunterlaufenen, dunkelblauen Gt» 
ſichtern und biutleeren, leichenbleichen Händen und 
Armen dalagen. Wahrlich, ein entſetzlicher Anblick! 
— Die Kunde von dem Unglück hatte ſich ſchnell 
in die Hunde verbreitet und ging namentlich in der 


genheit. Der braune, kurzgeſchorene Vollbart, der 
dleſes Geſicht umrahmte, zeigte ſchon manche Silber» 
fäden; an der Hand, welche die Karten langſam 
abzog, blitzte ein Solitär von ſeltenem Werthe. 

Die Eintretenden waren mit einem flüchtigen 
Kopfnicken, bier und da auch mit einem Handdruck 
begrüßt worden; ſie ließen ſich am Tiſche nieder 
und betheiligten ſich obne Zögern om Spel. 

Mierre Ferrand betrieb die Sache anſcheinend 
nit der größten Gleichgilligkeit. Er ſchlen gegen 
Verluſt wie gegen Gewinn unempfindlich zu fein; 
aber wer ihn ſcharf beobachtete, dem konnte es nicht 
entgehen, daß es in ſeinen dunklen Augen wie müh⸗ 
ſam verhaltene Freude auſblitzte, wenn er einen nam⸗ 
haften Gewinn einſtrich. Und das geſchah ſehr oft. 
Hartenberg, den anfangs das Gllick begünſtigte, vers 
lor Zug um Zug; er ſah ſich genöthigt, bei dem 
Freunde eine Anleihe zu machen — er wurde da⸗ 
durch nur noch aufgeregter. 

Selten ward ein lautes Wort geſprochen. Dann 

nb wann trat der Wirth an den Tiſch, um die 
Champagnergläſer wieder zu füllen, und immer mo⸗ 
notoner klang die Stimme des Vankhalters, deſſen 
Kaſſe ſich mehr und mehr füllte. 
Mitternacht war längft vorbei. Der Morgen 
begann ſchon zu grauen, als Pierre Ferrand das 
letzte Spiel ankündigte. Die Einſätze waren gering 
die melſten Spieler hatten alles verloren, fie 
rafen ſchon ihre Vorbereitungen zum Aufbruch. 

„Halt!“ ſagte Hartenberg, als der Bankhalter 
beginnen wollte, und ſeine Hand legte ſich dabei 
ſchwer auf den Tiſch. „Ich wage einen Coup; wenn 
Sie im ungfivjtigen Falle mir creditiren bis 
morgen!“ 

„Ich ſtehe mit meiner ganzen Kaſſe zu Dienſten, 
Herr Lleuten nt,“ erwiderte Ferrand mit einer leick⸗ 
ten Verbeugung. 

„Auch, wenn ich „va banque“ ſage?“ 

„Auch dann!“ 

Die Blicke aller Anwe fenden hefteten ſich erwar⸗ 
tungsvoll auf Hartenberg, der mit nervöſer Unruhe 
an ſelnem Schnurrbart drehte. 

„Bon, va Banque!“ rief der Lieutenant. 
„Welche Karte?” fragte Ferrand ruhig. 


Stadt wie ein Lauffener herum. Die Pollzei lleß 
es ſich angelegen fein, die Unglücksnachricht zu ver⸗ 
breiten; war doch der Zug hauptſächlich von Bas⸗ 
lern beſetzt und wurden vor Allem aus biefigen 
Familien betroffen, ſodann — und dies iſt die 
Hauptſache — galt es, ſchnell die rettenden Hände 
und Arme beizubringen. Der Ruf verhallte nicht 
umſonſt; die Signale viefen die Feuerwehr zuſam⸗ 
men; die Pompiers rückten mit Wagen und Geräth⸗ 
ſchaften aus. Die Sanitätsmannſchaft der Kaſerne 
und die Samarlter eilten mit Lazarethwagen, Vers 
bandzeug, Tragbahren ꝛc. herbei, die Aerzte der 
Stadt und Umgebung erſchlenen ſchleunigſt, um 
einen ſchweren Dienft zu erfüllen und womöglich 
erſehnte Hilfe zu bringen. Unterdeſſen ſtrömte auch 
das Publikum zu Fuß, per Wagen und per Pferd 
herbei. Es ſchien, als ob von 4 bis 5 Uhr an 
die ganze Maſſe der Bevölkerung von Vaſel ſich 
auf der Straße nach Mönchenſtein wie ein breiter 
Strom ergöſſe. 

Wie die „Basler Nat.⸗Ztg.“ berichtet, war die 
eingeſtürzte Brücke elne etwa 15 Meter lange eiſerne 
Gitterbrück-, deren Tragkonſtruktion ſich oberhalb der 
Fahrbahn befand. Sie hat ſchon vor mehreren 
Jahren Anlaß zur Beſorgniß gegeben, als die hoch⸗ 
angeſchwollene Birs die Widerlager unterwaſchen 
batte. Damals wurden die Fundamente verſtärkt. 
Die Kataſtrophe wird nun neuerdings Anlaß geben, 
die Sicherheit der eiſernen Elſenbahnbrücken zu 
prüfen. Bekanntlich fehlt es nicht an Stimmen, 
welche ſchon längſt vor dieſen Brücken warntin, 
weil das Eiſen durch beftiges Schwingen mit der 
Zeit ſeine Struktur verändert und das faſerige Ge⸗ 
füge in tin brüchiges kriſtalliniſches verwandelt wird. 


Engeshronik, 


— Kirchliches. Für die hieſigen ev ingeliſ den 
Chrißen finden im Laufe der künftigen Woche fol⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatisgemeinde: Sonntag 
den 21. Juni Vormittags 10 Uhr im Bethauſe 
der Brüdergemeinde und im Konficmandenſaale 
Gottesdienſt und Abendmahlsfeler. (Im Bethauſe 
Herr Paſtor Rondthaler und im Konfirmar⸗ 
denſaale Herr Hülfsprebiger Rrempin). Nach⸗ 
mittags 3 Uhr Kinderlehre im Konfirmandenſaale. 
(Herr Paſtor Rondthaler.) 

B. Johanniskirche: Sonntag Vor⸗ 
mittag 10 Uhr Beichte, 10 ½ Uhr Hauptgottesdienſt 
und Abendmahlsfeier. (Herr Paſtor Anger⸗ 
ſtein.) Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr 
Dielonus Schmidt.) 

Dienſtag Abends 8 Uhr Vorfeler des 
Miſſtonsfeſtes. (Herr Paſtor Angerſtein.) 

Mittwoch Vormittags 10 Uhr Miſſions⸗ 
feſt, an welchem etliche Paſtoren predigen werden. 
Abends 8 Uhr Scklußrede des Miſſionsfeſtes. (Herr 
Paſtor Angerſteln ) 

Stadtmiſſonsſaal: Freitag Abends 
8 Uhr Vortrag. (Herr Paſtor Angerſtein.) 

— Der feierliche Schlußaet in den hieſigen 
Schulanſtalten wird abgeha ten: 

In der Alexanderſchule heute Vormit⸗ 
tag 10 Uhr im Schulſaale; 

in der höheren Gewerbeſchule am 
Sonntag in der Aula des Schulgebäudes und 

für die Schüler des Knaben⸗Gymna⸗ 
fiums am Montag Mittag um 1 Uhr im 
Saale des Grand Hotel. 

— Im Bethauſe der Brüdergemeinde findet 
heute Vormittag 10 Uhr der Schlußgottesdienſt 
für ſämmtliche Schulen, abgehalten von Herrn 
Paſtor Rondthaler ſtatt. 


— Der Präſes des Warſchauer Thlerſchutz⸗ 
Vereins, Herr Generalmajor von Brnining, wird 
am künftigen Freitag hier eintreffen, um die Thätig ⸗ 
keit der hieſigen Abtheilung des Vereins einer 
Nevifion zu unterziehen und wird an dleſem Tage 
eine Sitzung anberaumt werden. 

— Schwarzer Undank. Am Mittwoch Abend 
kam ein ärmlich gekleideter und recht elend ausſehen⸗ 
der junger Menſch, der ſich taubſtumm ſtellte, in 
die an der Kainaſtraße belegene Wohnung elner Ar⸗ 
beiterfamilie und bat pantomimiſch um ein Nachtlager 
und ein paar Biſſen Eſſen. Trotzdem die Leute ſelbſt 
mit irdiſchen Glücksgütern nicht geſegnet ſind, ſon⸗ 
dern ſich durch ibrer Hände Arbeit ſchlecht und recht 
ernähren, brachten dieſelben es doch nicht übers Herz, 
dem Bittenden die Thür zu weiſen, ſondern ſättigten 
ihn und wieſen ihm eln Nachtlager an und am 
nächſten Morgen machte ihm die allein zurückgeblle⸗ 
ben mitleidige Frau, deren Mann und Sohn ſich 
um fünf Uhr zur Arbelt begeben hatten, noch ein 
Frühſtück zurecht. Dies nahm der angeblich Kauf» 
ſtumme aber nicht zu ſich, denn derſelbe ging 
gliich, nachdem er aufgeſtanden war, nach dem Hofe 
und kam nicht wieder und als die Frau, der dieſes 
raſche Verſchwinden verdächtig vorkam, nach der 
Stelle blickte, wo die Uhr ihres Mannes ihren Platz 
hatte, fand fie dieſelbe leer und wurde nun zu 
ihrem nicht geringen Schrecken inne, daß ſie ihr 
Mitleid an einen Dieb verſchwendet, der dieſes ein⸗ 
zige Werthſtück der armen Familie geſtohlen hatte. 
Die Frau machte ſich zwar fofort auf, den 
Betrüger, der 
Müller auf einen Zettel geſchrieben hatte, aufzu⸗ 
| finden, trotzdem fie aber die halbe Stadt durch⸗ 
ſu hte, blieb derſelbe und mit ihm die Uhr bis jetzt 
verſchwunden. 

— Auf dem Landwege war geſtern kein Ge⸗ 
treide zur Stadt gebracht worden und fand in 
Folge deſſen auf dem Neuen Ringe kein Markt 
ſtitt, ſodaß wir auch nicht in der Lage find, uns 
Iren Leſern über die Getreidepreiſe berichten zu 
können. 

— Die dummen Städter. An der Ecke der 
Sredata⸗ und Widzewakaſtraße wurde geſtern Vor⸗ 
mittag ein blederer Landbewohner dabei erwiſcht, 
wie er ſeine Kartoffeln in unvorſchriftsmäßigen 
Maaßen verkaufte und der ſich jedenfalls königlich 
gefreut haben würde, wenn er die „dummen Städter“ 
ordentlich hätte über das Ohr hauen können. 

— Geſtern waren die erſten neuen Kartoffeln 
auf den Markt gebracht wordey, welche zu 10 Kop. 
pro Quart verkauft wurden. Dieſelben waren noch 
ſebr klein und recht wäſſerig und iſt der Genuß 
verſelben vorläufig noch nicht zu empfehlen. 

— Die von dem Wojt von Nowoſolno ein⸗ 
geleitete Unterſuchung über die Entſtehung des 
Brandes, welcher jüngft die Radke' und Adam⸗ 
czewski'ſchen Beſitzungen in Stoki ganz und theil⸗ 
weiſe vernichtete, hat die Gewißheit geliefert, daß 
das Feuer angelegt worden iſt und ſind zwei der 
That verdächtige Einwohner der genannten Ort⸗ 
ſchaft arretirt und dem Gericht übergeben worden. 

— Heute Abend findet im Benndorſ'ſchen 
Etabliſſement das erſte Konzert der ſteleriſchen 
Alpenſänger-⸗Geſellſchaft Lückl ftatt. Die uns vor⸗ 
liegenden ausländiſchen Zeitungen enthalten günftige 
Urtbeile über die Leiftungen der Geſellſchaſt, bie 
hier übrigens nicht unbekannt iſt, da ſie bereits vor 
ungefähr 10 Jahren hier concertirte. 

— Im Sellin'ſchen Sommer⸗Theater begin: 
nen am Sonnabend die Vorftellungen der polniſchen 
Theatergeſellſchaft unter Leitung des Herrn Direc⸗ 
tors Szymborski. Das Perſonal beſteht aus ungır 
fähr 20 Perſonen. Das Repertoir wird leichtere 
Sachen, wie Vaudevilles, Poſſen u. ſ. w. umfaſſen. 
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ſeinen angeblichen Namen Franz 


— Plötzlicher Tod. In Konſtantin 
ſtarb plötzlich der Arbeiter J. Olezak. Die 
urſache iſt unbekannt. | 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 18% 
das iſt am fünften Zlehungstage der 5. Klan 
156. Klaſſen⸗Lotterie, find folgende größere A 
gezogen worden: 

Auf Ne. 17589 Rs. 4000. — Nr, 
und 21237 Ns. 2000. — Nr. 237, 
10365, 21751 zu je Rs. 1000. t 

Auf Nr. 799, 3276, 5926, 7222, 
9809, 10616, 16558, 21908 zu je Ns. 40 

Auf Nr. 2036, 2279, 3857, 4047, ih 
10509, 10738, 10849, 20368, 21100, Mi 
22644, 22658 zu je Rs. 200, 

Auf Nr. 484, 495, 687, 1988, 2277 % 
4611, 6140, 6181, 7137, 7287, 9611, Ihn 
11635, 12589, 14641, 15158, 15527, Ihe 
19384, 20005, 20450, 21029, 2170 
22958 zu je Rs. 100, 


— Anläßlich des ſchrecklichen Eiſe 
unglücks in Mönchenſtein in der Schwei, 
nunmehr das größte auf dem europälſchen Ge 
ſei darauf hingewieſen, daß wir uns in @ 
erſt ſeit etwa 10 Jahren in der Hera der 
Eiſenbahnunglücke brfinden. Vor 1889 kann 
dergleichen faſt nur in Nordamerika. Da 
am 20. December 1880 die Kataſtrophe vi 
brücke in Schottland, wobei etwa 200 DM 
ums Leben kamen — ſchmerzlos, denn fie ei 
im Tay. Dies ift das größte überhaupt 
kommene Eiſenbahnunglück, denn in Nord 
war die köchſte Zahl der Todten 80 bei bite 
ſammenſtoß von Aſhtabula am 26. Decembez 
In Deutſchland war bie 1881 kein Eiſenbahn 
vorgekommen, das 10 Todte gefordert hät 
kam am 3. September 1882 Hugſtetten 
70 Todten. Es folgte Steglitz mit 40, 
mit 21 Todten und verſchledene andere 
regiſtrirt gar nicht mehr! Unwillkürlich d 
da wieder bie Frage nach der Urſache auf 
ſo riefig find die Eifenbahnen feit 1880 
wachſen, daß man daraus die vermehrten Ü 
erklären Könnte, Wer glebt die Löſung der 

— Ueber den hereſis kurz gemeldet 
an Bord des Jaman⸗Dampfers „Cith un 
mond“ werden folgende Einzelheiten bericht 
Schiff hatte, außer einer 146 Mann fa 
ſatzung, 107 erfter und 71 zwelter Raftiteng 
ſowie 119 Zwiſchendeckpaſſagier-. Die Ladung 
aus 2000 Ballen Baumwolle, der Garder 
Schauſpielergeſellſchaſt u. ſ. w. Der Damp 
ließ Ner⸗Jork am 3. Juni und hatte Mi 
Abend des 7. ſehr gutes Wetter. Der Seeg 
dleſem Abend war ſehr ſtark und die 
Witterung dauerte bis zum 9. fort. Die M 
begaben ſich in Folge deſſen früh zur Ruhe ar 
Mitternacht wachte eine der Damen auf np 
ihre Kajüte voll Rauch, Sie weckte einen dan 7 
in der benachbarten Kabine und nach etw zue 
nuten befanden ſich ſämmtliche Paſſaglere, the 
unbekleldet, auf dem Deck. In der Zwiſcheng vel 
die Mannſchaften verſucht, an den Herb del Ri 
zu gelangen, das bisher nicht ſichtbar gewiſſade 
Es ſtellte ſich dann heraus, daß die Morde 
Feuer gefangen hatte. Große Mengen Waſſeh 1“ 
auf die brennende Maſſe gegoſſen, indeß ere 
ſolg. Erſt als man die Löſchung mit Dampf kelun 
war eine Verminderung der Flammen zu il b. 
Während der Kapitän und die erſten Muff, 8 
ſich anſtrengten, der Flammen Herr zu win G 
ſah die Mannſchaſt die Rettungsboote, fo n 
es nur gehen konnte, mit Proviant, um 
Möͤglichkeiten geſichert zu fein: Die Paſſe 
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„Die Dam! Habe immer Glück bei den Damen 
gebabt ; ſchauderhaft, wenn es mich jetzt im Stich 
ließe!“ 

Der Bankhalter zog die Karten ab. Lautloſe 
Stille herrſchte im Zimmer. Der Blick Hartenbergs 
ruhte ſtarr auf den Händen Ferrands. 

Die Dame fiel auf die Seite des Bankhalters; 
Hartenberg ſtrich mit dem Taſchentuch über die naſſe 
Stirn und griff mit zitternder Hand nach dem 
Glaſe, um es auf einen Zug zu leeren. 

„Warmer Sekt, ſchauderhaſtes Getränkl“ ſagte 
er. „Lotterige Wirthſchaft, lönnen beſſere Bedienung 
verlangen. „Aeh, wie groß iſt der Kaſſenboſt ind, 
Herr Ferrand?“ 

„Siebenhundertſünfundſechzig Thaler, Herr Lieu⸗ 
tenant,“ antwortete der Bankpalter, der inzwiſchen 
das Geld gezählt hatt'. 

„Werde morgen zahlen, parde ol’honneur !* 

„Ihr Wort genügt mir. 

„Werde es einlöſen, Spielſchulden — Ehren⸗ 
ſchulden, alte Jacke!“ 

Hartenberg batte bereits feinen Hut genommen, 
Erwin ſtand zum Aufbruch bereit, die beiden Freunde 
verließen das Haus und ſchritten langſam die Straße 
hinunter. 

„Haſt Du die Luſt, morgen mit uns ſpazleren 
zu geben, nicht verloren?“ fragte Erwin nach einer 
lang en Pauſe. 

„Der Bagatelle wegen?“ ſpottete Hartenberg. 
„Pah, was ich mir daraus mache!“ 

„Ja, wenn Du im Golde wühlen kannſt, dann 
will dieſer Verluſt wenig bedeuten!“ 

„Ich bitte Dich noch einmal, verſchone mich mit 
ſchlechten Witzen! Natürlich muß der Alte das Geld 
ahlen. Woher ſollte ich es ſonſt nehmen?“ 

„Und die Vorwürfe und guten Lehren, die Dir 
n den Kauf dazugegeben werden —* 

„Gehen zu dim einen Ohr hinein und zum 
andern hinaus; wirſt das ja auch kennen!“ 

„Und wenn Dein Vater ſich weigert?“ 

„Darf er nicht!“ 

„Du müßteſt Deinen Abſchled nehmen, und das 
wäre ibm möglicherweiſe ſehr angenehm.“ 

„Denke nicht daran, er wird mit dem Gelde 
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| berausrliden,* ſagte Hartenberg in zuverſichtlichem 
Zone, während er mit dem dünnen Spazierſtöckchen 
einen Hleb in die Luft führte. „Es iſt in manchen 
Fällen gut, wenn der Sohn die Geheimniſſe ſeines 
Vaters kennt.“ 

„Schlimme Geheimniſſe?“ 

„Schlimme und gute — je nachdem! Möchteft 
mich gerne ausforſchen?“ 

„Was kümmern mich Eure Geheimniffe?* 
ſpottete Erwin. „Ich bin nur freh, daß ich heute 
Abend nicht verloren habe, wenn auch mein Gewinn 
kaum nennenswerth if, Uebrigens traue ich dleſem 
Ferrand nicht; ich fürchte, er iſt ein Glücksritter, 
von dem wir übers Ohr gehauen werden.“ 

Hartenberg blieb ſtehen und nahm den Hut ab, 
um die heiße Stirn im Margenwinde zu kühlen. 

„Dat Du Beweiſe?“ fragte er. 

„Weng ich fie hälte, würde ich nicht gezaubert 
haben, den Brafiltaner zu entlarven; es wird ſchwer 
halten, ſie zu finden.“ . 

„Aeh, wenn wir fic hätten! Brauchte die Schuld 
nicht einzuſöſen, könnte dem Schuft die Karten ins 
Geſicht werfen —“ 

„Aber wir haben ſie nicht, und deshalb wirſt 
Du zahlen müſſen!“ 

Raſche Schritte, die in der ſtillen, unbelebten 
Straße deutlich wahrnehmbar waren, bewogen die 
Beiden, ſich umzublicken; ſie erkannten in der großen, 
breiten Geſtalt den Braſilianer, der nach einigen 
Sekunden vor ihnen ſtand. 

„Wenn Sie erlauben, meine Herren, begleite 
ich Sie eine Strecke,“ ſagte er. „Ich bedauere leb⸗ 
haft, daß das Unglüd Sie heute Abend fo konſcquent 
verfolgte, Herr Lieutenant; indeſſen — nehmen Sie 
mir dieſe Bemerkung nicht — übel — Sie haben 
das Glück allzu kühn herausgefordert.“ 

„Pah, die Bagatelle iſt nicht der Rede werth,“ 
antwortete Hartenberg in wegwerfendem Tone. „Sie 
zogen allerdings den Vortheil daraus, denn Ihnen 
lächelte das Glück in einer ſchauderhaften Weiſe.“ 

„Und ich gebe Ihnen die Verſicherung, daß dies 
ſelten vorkommt.“ 

„Aeh, wirklich? Wir wollen abwarten, ob Sie 
das morgen Abend beweſfen.“ 


„Der Bewels an und für ſich liegt l M 
melner Macht,“ entgegnete Ferrand; „ich 
Glück nicht zurück, wenn es ſich an mel ſte 
heften will. Sie würden das auch nicht lege 

„Gedenken Sie noch lange hier zu en 
fragte Erwin. in 

„Ich weiß es noch nicht; das Leben 0 f 
mir zu, aber es kann mir plötzlich verleibel erk 
und dann reife ich fofort ab, Ich bin Men 
elnen Entſchluß raſch zu ſaſſen und eh 
auszuführen. Man lernt das in jenen une 
Ländern, wo von einem ſchnellen Entschluß pin 
Leben abhängt.“ den 

„Nach Braſilien kehren Sie wohl 

„Auch darüber bin ich noch mit m 
erwiderte Ferrand achſelzuckend; ich habe MM 
mögen dort erworben, ich kann es auch wih 
lieren; in dieſem Falle würde ich mich ni 
bedenken, vielmehr ohne Verzug die Rückre 
ten, um es wlederzugewinnen.“ ö 

„Muß ein famoſes Land ſein!“ warf 
berg eln. 

„Wer Strapazen und Gefahren nichl h. B. 
kann mit ziemlicher Sicherheit dort fi 
machen.“ 

Sie bogen bei den letzten Worlen 
Straße ein, an welcher das Haus der Wil 
hard lag, und vor dieſem Haufe Biel 
ſtehen, um eine Cigarre anzuzünden. 

„Hier möchte ich nicht wohnen,“ ſagle 
er den Blick prüfend über die Häuſerrelſ 
fen ließ. ö 

„Kennen Sie die Geſchichte dieſes 
fragte Erwin. 1 

„Dleſes Hauſes? Nein, wie ſollte 
Stadt iſt mir ja fremd. Ich finde d 
eng, unfreundlich, ich muß in meiner WI 
fol- haben, wenn ich mich behagl 
oll. 


gen. 


it in 
Auf 

lkenb 
Klick 
Wiſo 


meh 


Pierre Ferrand nahm nach dies 
grüßend den Hut ab und bog in eine and 
ein. Die belden Freunde blieben ſtehen 


ihm nach. 
(Fortſetzung folgt.) 


fteten. erſtaunliche Geiſtengegenwart und Ruhe. 


N — 


in den Umfang des Feuers unmöglich feſtſtellen 
. Nach ſorgfältigen Unterſuchungen war der 
än ſchließlich in der Lage, den Paſſagieren bie 
hig ende Mittheilung zu machen, daß für den 
Anblick nichts zu befürchten ſei. Waſſer und 
Inpflöſchaparat hatten den Flammen endlich 
halt geboten. Es blieb aber eine glimmende Maſſe 
Mid, aus der die Flemmen jederzeit wieder em» 
ſchlagen konnten. Vielt Paſſagiere begaben ſich 
bann in ihre Kofen, kleideten ſich an und bereiteten 
vor, das Schiff zu verlaſſen. Schließlich kam indeß 
. Um 8 Uhr wurde ber Ruf „Segel ahol“ laut 
man gab ſoſort Signale ab, um Hilfe heranzu⸗ 
n. Zwei Stunden lang erbielt man keine Ant⸗ 
n, und dann wurden die Signale bemerkt und 
5 halbe Stunde ſpäter beſand ſich die „City 
Richmond“ an der Seite des der Harriſon⸗Linie 
renden Dampfers „Counſellor“. Nach einem 
ren Wechſel von Signalen erklärte ſich der 
unſellor“ bereit, mit der „Ciiy of Richmond“ 
Inmenzubleiben. Das Schlimmſte war ſomit vo⸗ 
und Aller bemächtigte ſich ein Geſühl der 


Achtexrung. Hierauf erelgnete ſich ein höchſt tra⸗ 
ner Zufall. Der Kapitän des „Counſellor“ fiel 
auf dem Deck nieder und der erſte Difiyien dleſes 
töffes übernahm das Comando. 


) 
1 


In Berlin if, wie man von dort meldet, 
„Deuiſcher Bund zur Bekämpfung der Mode 
eh" gegründet worden. Von 44 Damen und 
ein, welche dle Agitation in die Hand genom- 
te baben, wohnen 20 in Berlin; zu dieſen ge 
u. A.: Gräfin Fabrice, die Hofſchauſpielerin 
glulein Marle Meyer, die Malerin Vilma 
logby.» Krüger und Hermann Helberg. Der 
puresbeitrag If guf 50 Pf. feſtgeſetzt; Männer 
eden als „Freunde“ in den Bund aufgenommen. 


an Flügel“ heraus. E 1 
id — Eine ſehr ſchöne Sitte, die bereits viele 
achahmung gefunden, hat der Gartenbauperein in 


gählitz eingeführt, Derſelbe verſchenkt nämlich in. 


an Frühjahr durch Plomben kenntlich gemachte 
Aunzen an Schulkinder; dieſelben müſſen die Blu⸗ 
un im Herbſt zurlickliefern. Die Kinder, deren 
men ſich im beſten Zuſtande befinden, werden 
jan durch Prämien ausgezeichnet. Für die Bes 
Balung der Pflanzen erhalten die Kinder eine 
erhefaßte Belehrung. Daß durch dieſes Unter» 
ien das Intereſſe der Kinder für die Natur 
u ihr Verſtändniß für die Behandlung der Pflan⸗ 
geweckt wird, bedarf wohl keiner weiteren Be⸗ 
unndung; möge daher das Beiſplel des Gartenbau⸗ 
anes Steglitz allenthalben Nachahmung finden! 

„ — Woraus beſteht der Menſch? Der 
lehptbeſtandthell unſeres Körpers ſſt Sauerſtoff, und 


ahpreſſung. Ein normaler erwachſener Menſch 
70 Kilogramm Körpergewicht birgt 44 Klogramm 
Merſtoff, eine Menge, welche unter gewöhnlichen 
sehältniffen einen Raum von 28 Kubikmetern 
llhchmen würde. Ferner ſind im Körper enthalten 
eſellogramm Waſſerſtoff, welche im freien Zu⸗ 
ode einen Raum von 80 Kubikmetern füllen 
raden. Die übrigen Beſtandtheile find Stickstoff 
vol 72, Chlor 0.8 und Fluor 0-1 Kilogramm; 
Gres Element findet ſich in Knochen als Fluor⸗ 
em. An feſten Stoffen enthält ein Menſch von 
kkebezeichweten Körpergewicht 22 Kilogramm Kohlen⸗ 
t 800 Gramm Phosphor, 100 Gramm Schwefel, 
ramm Pottaſche, 70 Gramm Sodium und 
oh Gramm Eiſen. Trotzdem letzteres Metall, wie 
M ſieht, nur in ſehr geringer Menge im Körper 
mt, ſo iſt dasſelbe doch ein ſehr wichtiger 
Audthell der rothen Blutkörperchen, welche zu 
t weſenflichſten Subſtanzen des Blutes gehören. 
d Menge des Elſens beträgt ſopiel, wie etwa bie 
erlle einer mäßig dünnen Stricknadel. Bel vieſer 
„menbeit: ſei der komiſche, originelle Vorſchlag 
en weſtpreußiſchen ſchriftſtellernden Paſtors erwähnt, 
In einer ſeiner Erzäblungen einer Wittwe den 
Ah ertheilte, ſich aus dem Eiſen des Blutes ihres 
rderbenen Mannes zum Andenken einen — Ring 
ohen zu laſſen. TE 
fin, 8. d. M. der einft pielgefürchtete Räuber⸗ 
t Amann Nocchia aus dem Gefängniß entlaſſen 


m. Als vlerzehnjähriger Burſche hatte er im; 


ach Heimatbsorte Gradoli bei Viterbo den dor⸗ 
ind Bürgermeiſter und deſſen Bruder ermordet, 
dann flüchtig geworden und in die Räuber⸗ 
eingetreten, deren Anführer er trotz ſeiner 
1 bald ward. Durch mehr als neun Jahre 
= durch Verrath ſeiner Geliebten in die Hände 
ar fͤpſtlichen Gendarmen fiel. Er ſelbſt erzählte, 
ir mehr als eine Million Lire geraubt hätte. 
rd Betreiben des Fürſten Orſint, welcher Nocchia 
dankbar war, daß dleſer ihn einmal gegen 
eigene Bande geſchützt hatte, ward ihm 

„ Reben geſchenkt und die Todesſtrafe in lebens⸗ 
| chen Kerker umgewandelt. Im Gefängniß er» 
er te der wilde Menſch den Kaplan und den 
ſer. Später ward er ruhig und betrug ſich 


indlich. Nun, im Alter von 83 Jahren iſt er 
E elhelt geſetzt worden; da während ſelner Haft 
elne Freunde und Anverwandten weggeſtorben 
(nd er zudem gichtleldend und durch das lange 

ragen an beiden Füßen gelähmt iſt, jo wird 
Nun der Staat in einem Hoſpitale unſer⸗ 


0 Cine Iarätdare Rad, Die Stadt W.. 
in Mähren iſt durch elnen in der Nacht vom 


lichen Kataſtrophe heimgeſucht worden. Beide 
lidſowitz zuſammenflleßende Bäche traten aus, 
wemmten die Straßen, drangen in die Häu⸗ 
ehrere demolirend, und richteten unermeßlichen 


agesanbruch war der Rauch fo ſtark, daß 


a 15. Juli ab giebt der Bund ein eigenes Blatt 


in einem Zuſtande von äußerſter Zuſammen⸗ 


1 — Sechzig Jahre im Kerker. In. Neapel 


e er den Schrecken Mittel⸗Italiens, bis er 


F den 8. Juni niedergegangene fürchterlichen 
Wenbruch, verbunden mit Hagelſchlag, von einer 


Schaden an. Auch zwei Menſchen leben ſind zu be⸗ 
lagen. 


Der Jammer und das Elend iſt groß. 
— Die Wetterſchäden in Mähren. Wie 
aus Brünn berichtet wird, iſt der durch das jüngſte 


Unwetter verurſachte Schaden an Gebäuden, Feld⸗ 
früchten u. ſ. w. fehr bedeutend. In fünfzehn Ge | 


meinden, wo der Schaden bisher amtlich erhoben 


wurde, beifffert ſich derſelbe auf 260,000 Gulden. 
des 
Vintſchgaues in 3 irol, welches ſich von der Etſch 


— Das Martellthal, ein Seitenthal 


bis zu dem durch die Ortlergruppe abgeſchloſſenen 


Kaſerboden in einer Länge von 80 Kilometer er- 
ſtreckt, befindet ſich laut „M. 3.“ in Folge des 


Anwachſens eines neuerſtandenen Gletſcherſees 
in größter Gefahr. Die 
welche zwiſchen Langenferner und Zufallferner liegt, 
hat eine Länge von 300 Meter, eine Breite von 
80 bis 100 Meter und eine Tiefe von 20 Meter, 
umfaßt alſo bereits ungefähr 600,000 Kubikmeter. 
Das 15 Mtr. hohe Gletſcherthor, durch welches 
der Ausbruch erfolgte, ſteht ſchon ganz unter 
Waſſer, und der Spiegel des Sees iſt, genährt 
durch Zuflüſſe, fortwährend im Steigen begriffen. 


Seit einer Woche ſteigt das Waſſer täglich um 
ein Meter. 


Die Eiszunge des Zufallferners, 
welche in einer Dicke von 400 bis 500 Meter 
das Thal ſperrt, iſt ſchon zum Theil von den 
Waſſermaſſen angegriffen und kann nicht mehr 
lange Stand halten, bricht ſie, ſo wird ſich die 
ganze ungeheure Waſſermaſſe mit einem Male 
über das unglückliche Thal ergießen. Die Ab⸗ 
theilung Meran des deutſchen und öſterreichiſchen 
Alpenvereins hat angeſichts der drohenden Gefahr 
einen Sicherheitsdienſt eingerichtet. Der Profeſſor 
der Geographie an der Grazer Univerſität, Dr. 
Ed. Richter, wurde von der Regierung als Sach⸗ 
verſtändiger in das Martellthal entſendet. 


Nenefr poet. 


Petersburg, 17. Juni. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Der „Pyecen. Un.“ publicirt eine Verordnung in 
Belreff der Einführung neuer Titel als „ſtellver⸗ 
tretender Fähnrich“ und „ſtellvertretender Mili⸗ 
tairbeamter“ für Kriegszeiten. Der erſte Titel 
wird den Unterofficierschargen gewährt, welche bei 
einer Mobiliſation ſolche ſubalterne Officiersſtellen 
bekleiden ſollen, die nicht mit wirklichen Officieren 
beſetzt werden konnten. Den Titel eines ſtellv. 
Militairbeamten erhalten die unteren Militair⸗ 
chargen, welche während eines Krieges niedere 
Beamtenſtellen in der Armee einnehmen werden. 
Die ſtellvertretenden Fähnriche und Beamten 
werden, ohne charakteriſirte Ofſiciere reſp. Beamte 
zu ſein, dennoch deren Rechte und Bezüge genießen. 
— Dem „Tpamnannzrp“ zufolge fol der detaillirte 
Plan für den Bau der Sibiriſchen Eijenbahn im 
Herbſt feſtgeſetzt werden. 

Petersburg, 16. Juni. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Eine Ergänzung des Strafgeſetzbuches iſt publieirt 
worden, wonach die Beerdigung geſtorbener Chri- 
ften ohne Befolgung der in Frage kommenden 
kirchlichen Gebräuche mit Gefängnißhaft bis zu 3 
Monaten beftraft wird, es ſei denn, daß die lirch⸗ 
liche Beerdigung abjolut unmöglich war. — Der 
Kriegsminiſter traf einige Maßregeln zur Ent⸗ 
wickelung und Ergänzung des Reglements für 
Uebungsverſammlungen der Reſerve der Armee⸗ 
Infanterie und ⸗Caballerie. 

Petersburg, 17. Juni. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Die Höhe des für den aktiven Militairdienſt zur 
Aushebung gelangenden Rekruten ⸗ Kontingents iſt 
einem Allerhöchſten Befehle zufolge in dieſem 
Jahre für das Reich — auj 260,000 und für den 
Kaukaſus — auf 2400 Mann feſtgeſtellt. 
Petersburg, 17. Juni. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Augenblicklich iſt man im Finanzminiſterium damit 
beſchäftigt, die Regelung der ſinnländiſchen Zoll⸗ 
frage vorzubereiten. 

Blagoweſchtſchenszk, 17. Juni. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Seine Kalſerliche Hoheit der Großfürſt 
Thronfolger traf nach glücklicher Fahrt per Dampfer 
auf dem Amur geſtern in Blagoweſchtſchensk ein. 

Tſchiſtopel, 16. Juni. Die Witterung iſt 
trocken und heiß der Getreidewuchs ſchlecht und 
kein Gras vorhanden. Ueberall werden Fürbitten 
abgehalten. 1 f 

Charkow, 16. Junl. Da die Seuche ſtark 
unter den Schafen aufgeräumt hat, ſo erwartet 
man, daß die geſammte Anfuhr von Wolle zur 
heurigen Trolzki⸗Miſſe gegen die vorigjährige um 
ein Drittel zutückzubleiben wird. Die Qualität der 
Wolle iſt — obgleich fie unanſehnlich und schmutzig 


iſt — eine leichte. Die Anfuhr von Schaffellen bes 


trägt bis fetzt 20,000 Pud. Preiſe giebt es nicht. 
Es erſcheinen Käufer aus dem Moskauer Manufak⸗ 


turrayon. Die Tendenz des Wollmarktes iſt eine 
ſchwache. 
Sfimferopol, 16. Juni. Die Marktbuden 


brennen. Der Schaden beträgt 200,000 Röbl. Ein 
Theil iſt verſichert. Man argwohnt Brandſtiſtung. 

Sſimferopol, 16. Juni. Der Brand wilthete 
die ganze Nacht und vernichtete über 70 Jahr⸗ 
marktabuden, in welchen verſchiedene Waaren ans 
gehäuft waren. Der Schaden wird auf 300,000 
No. geſchätzt. Viele Gebäude waren nicht gegen 
das Feuer verſichert. 

Batum, 16. Juni. Die von den Räubern 
getödteten Soldaten — es waren Mannſchaften 
der Grenzwache — wurden heute beerdigt. Das Le⸗ 
ben von 2 der ſchwer verwundeten Leuten iſt außer 
Gefahr und noch ein dritter Verwundeter fühlt ſich 
beſſer. Zur Jagd auf die Räuber wurde nicht der 
„Kubarez“, ſondern der „Terez“ beordert. Er kehrte 
jedoch zurück, ohne dle Räuber erwiſcht zu haben. 

Berlin, 17. Juni. Der Kaiſer hat der 

Kreuzzeitung“ zufolge aus ſeiner Pripatſchatulle 
200,000 Mark zum Bau des vierten Thurmes 
am Dom in Naumburg bewilligt. 


Waſſeranſammlung, 


Berlin, 17. Juni. Aus Samoa find Nach⸗ 


| richten eingegangen, die von einer abermaligen 


ſtarken Aufregung unter den Eingeborenen der 
Inſeln berichten. Man ſoll dort eine Entthronung 
des gegenwärtigen Königs herbeizuführen ſuchen und 
über die Beſtimmungen des Berliner Vertrages 
andauernden Unwillen äußern. 

Berlin, 17. Juni. In Folge der gegen die 
Fremden gerichteten Bewegung in China wird, 
wie verlautet, Deutſchland das auf der oſtaſiati⸗ 
ſchen Station befindliche Kanonenboot „Iltis“ ent⸗ 
ſenden, um die Intereſſen deutſcher Unterthanen, 
ſpeciell der Miſſionen zu wahren. Auch England 
und Frankreich haben entſprechende Maßregeln ge⸗ 
troffen. 

Wiesbaden, 17. Juni. Der König von Däne⸗ 
mark iſt nach beendeter Cur nach Gmunden ab⸗ 


gereiſt. 
Der Nil ſteigt ſchnell zu 


Kairo, 17. Juni. 
ungewöhnlich früher Zeit. 

New⸗ Mork, 17. Juni. Die News» Vorker 
„Tribüne“ meldet aus San Francisco, daß am 
dortigen Markte ſieben Tonnen Blockzinn aus den 
Zemedcalminen in Californien zum Verkauf ein ⸗ 
getroffen ſind. Die „Tribüne“ erblickt darin eine 
erfolgreiche Entwickelung der neuen amerikaniſchen 
Induſtrie als einer directen Folge der Mac Kinley⸗ 
Bill und hofft, die Temescalminen würden in 
einigen Monaten den Markt von Amerika mit 
Zinn verſorgen können. 

Rio Janeiro, 17. Juni. Bei der Eröffnung 
der Legislative hob der Präſident die guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Braſilien und den fremden 
Mächten hervor, derſelbe bezeichnete die allgemeine 
Lage als friedlich und conſtatirte das Wachſen der 
Staatseinkünfte. Er hoffe ohne neue Steuern das 
Budget ins Gleichgewicht zu bringen. 


Jelegteune. 


Paris, 19. Juni. Das Nordgeſchwader iſt 
ſchon heute, Freitag, von Cherbourg abgeſegelt und 
ſoll am 25. Juli in Kronſtadt eintreffen. Der 
Botſchafter Laboulaye, welcher die Offiziere des 
Geſchwaders vorſtellen wird, ſoll am 26. Juli 
ſein Abberufungsſchreiben überreichen. 

Paris, 18. Juni. Melinit⸗Proceß. Von 
den Angeklagten Turpin, Tripond, Faſſeler und 
Feuprier wurden die erſteren drei zu 5 Jahren 
und der letztere zu 2 Jahren Gefängniß verur⸗ 
theilt. Turpin wurde außerdem zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 2000 Fres. und 5 Jahren bürgerlichen 
Ehrverluſt, Zripond zu 5000 Fres. und 10 Jah⸗ 
ren Ehrverluſt und zur Aufenthaltsbeſchränkung, 
Faſſeler zu 1000 Fres. und 5 Jahren Ehrverluſt, 
Feuprier zu 200 Fres. Geldſtrafe und 5 Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt. 

London, 18. Juni. Königin Victoria wird 
das deutſche Kaiſerpaar auf dem Beſuche in der 
City von London nicht begleiten, damit die ſeitens 
der Stadt vorbereiteten Ehrenbezeigungen allein dem 
kalſerlichen Paar gelten. Es wird jedoch erwartet, 
daß der Prinz und die Prinzeſſin von Wales, ſo⸗ 
wie die anderen Mitglieder der königlichen Familie 
bei dem Empfange ſeitens der Stadt zugegen ſeien. 

London, 18. Juni. Kaſſer Wilhelm und 
Kaiſerin Auguſte Victoria werden während ihres 
Aufenthalts in London die großen Räume des 
Schloſſes zu Windſor bewohnen. Da das Gefolge 
ſehr zahlreich iſt, find 30 Räume in einem benach⸗ 
barten Gaſthofe beſtellt. — Die Militär⸗Behörden 
beaſichtigen anläßlich des Beſuches eine Parade ab⸗ 
zuhalten, indeß iſt bisher noch nicht beſtimmt, ob 
dieſelbe in Alderſhot oder in Wimbledon ſtattfinden 
ſoll. Falls man ſich für den letzteren Platz ent 
lcheidet, dürfte die Parade am Sonna bend den 11. 
Juli abgehalten werden. 

London, 18. Juni. Wie die „Times“ aus 
Shanghai meldet, hat die chineſiſche Regierung den 
Behörden von Futſchu den Befehl ertheilt, den Ger 
neral Tſcheng⸗Ki⸗Tong zu verhaften. Derſelbe iſt 
bereits im Gefängniß und erwartet dort den Prozeß 
für die ihm zur Laſt gelegt en, in Paris begangenen 
Vergehen. (Der General hat ſich durch betrügeriſche 
Vorſpiegelungen Geld erſchwindelt.) — Ein fran⸗ 
zöſiſches Geſchwader iſt aus Anlaß der Chriſtenmorde 
in China im Hafen von Vangetſe⸗Kiang eingelaufen. 
Deutſchland wird das auf der oſtaſiatiſchen Statlon 
befindliche Kanonenboot „Iltis“ anweiſen, die Inte⸗ 
reſſen der deutſchen Unterthanen, ſpeziell der Miſſio⸗ 
nen, zu wahren. Auch England hat entſprechende 
Maßregeln getroffen. 

Rom, 18. Juni. Der „Oſſervatore Romano“ 
meldet, daß der Papſt wegen willkürlicher, das 
Vermögen des heiligen Stuhles ſchädigender Akte 
die Verwaltung des ganzen Vermögens der Kurie 
einer beſonderen Kardinals⸗Kommiſſion auvertraut 
habe, welche auch die Rechnungen der bisherigen 
Verwaltung ſorgfältig prüfen wird. 

Madrid, 18. Juni. Ein anſcheinend unzu⸗ 
rechnungsfähiges Individium hat dle Schildwache 
am Palais Aranjuez, wo die köaigliche Familie 
gegenwärtig weilt, mit einem Dolch getödtet. Der 
Attentäter hielt ſich ſeit einigen Tagen in Aran⸗ 
juez auf. 


Meran, 18. Juni. Das Martellthal, ein 
Seitenthal des Vintſchgaues in Tirol, befand ſich 
wie ſchon gemeldet, in Folge des Anwachſens 
eines neuerſtandenen Gletſcherſees in größter Gefahr 
Die Waſſerſammlung ſtellte bereits die ungeheure 
Waſſermaſſe von ungefähr 600,000 Kubikmeter 


dar. Nun iſt die befürchtete Kataſtrophe doch 
eingetreten. Der See iſt geſtern ausgebrochen und 
hat ſich in das Martellthal ergoſſen. Nähere 
Einzelheiten fehlen. noch. 


Meran, 18. Juni. Der in Folge Durchbruchs 


des Eisſees zwiſchen Laugen und Zufallsferner hochan 
geſchwollene Plimabach zerſtörte in Gaud ſieben Ge 
bäude und mehrfach den Thalweg. 


New⸗Mork, 18. Junk. Seit einigen Tagen 


herrſcht hier ſowie in den Küſtenſtaaten ungewöhn 
liche Hitze. 
Juni 100 Grad Fahrenheit. 
lagen dem Sonnenſtiche, ſchwere Gewitter richteten 
allenthalben großen Schaden an, ohne dle Oitze zu 
mildern. 


Das Thermometer verzeichnete am 17 
Viele Perſonen er 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herr Kraft aus Breslau. — Pritz- 


mann aus Tomaschow. — Latzel aus Rothwasser. — 
Kraner aus Altchemnitz. 


Hotel Vietoria. Herr Rosenstern aus Breslau 


— Goscinny aus Warschau. 


Hotel de Pologne. Herr Lewinski aus Woclawek 


— Gede aus Ossöw. — Bulmajer aus Kempen. — Li 
manns und Barraseh aus Bialystok. — Glinski und Mme 
Pol aus Warschau. 


FEE VERS EIEEE SEN TFETE R 


owit-Preis, 


Ok 
Warſchau, den 18. Juni 1891. 
En gros pr. Wedro 862 — — — — — ) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 8732» — J Zuſchlag 


78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼ % 


Dre 2 


Coursberlchl. 
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Kaiserl. Königl. Hoflieferant 


. 
45 


20-2) — 


„Estcck Trog 


unumgänglich nöthiges Mittel für jeden Guts- un 


Hausbesitzer, für jede Fabrik und alle Neubauten, 
Broschüre franco und gratis, 


Adr.: Ritter, Warschau, 


Vertrete r werden gesucht. 


Die neuen 


find zu haben 


Lodzer Wohlthätiskeits - rg 
Sonntag, den 28. und Montag, den 29. Iuni 1891: 
SE IM QUELLPARK SE 


Gartenfeſt mit Ueberraſchungen 


— —— vabunden mit Doppel⸗ Concert 
ver Scheibler'ſchen Fabrikskapelle und der Dilettanten⸗Kapelle unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Grasse. 

Prillant⸗Feuerwerk vom M. Kofler aus Warſchau, 
bengaliſche Veleuchtung, wie Illumination des Parks. ug 
Anfang Sonntag 3 Uhr, Montag 4 Uhr Nachmittags. 

Billets al 2 welche bei den Herren R. Ziegler, L. Fiſcher, Wüſtehube, Reymond, A. 

Otto, A. Semelke, R. Linke (Schützenhaus), Rottmann (Kamerun), F. Braune, 
Haake, (Geyer's Bing) und A. Gattermann zu haben ſind, berechtigen gleichzeitig zum freien 
Eintritt in den Garten. 
= Haupt⸗Uleberraſchungen: Zwei kleine Pferde und eine Kuh. = 
Ein Blumenverkauf findet nicht ſtatt. 


Ferner wird das geehrte Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß die Ueber⸗ 
raſchungen, welche an beiden Tagen nicht abgenommen werden, zu Gunſten des Wohlthütigkeits⸗ 
Vereins verfallen. 


Allgemeine 


Zeit ft rn Tal. elf 8 


Fachorgan > 
des Muster-Zeichner- Verbandes Deutschlands 
(vorm. „Wochenschrift für Spinnerei und Weberei). 5 


Illustr. Fachjournal für die gesammte Textil-Industrie. 
Umfassend: Spinnerei, Weberei, Wirkerei, Sticherei, Färberei, Druckerei, 


Bleicherei, Appretur, den Textil-Maschinenbau, sowie den Manufaktur- 


waaren-, Garn- und Confektions-Handel des In- und Auslandes. 


Verlag von C. Grumbach, Leipzig, Glockenstrasse 11. 
ea Redacteur: Georg Reinhard in Leipzig. 

Die im VIII. Jahrgang stehende „Allgemeine Zeitschrift für 
Textil-Industrie“ erscheint an jedem Mittwoch in hoher Auflage. 
Sie ist eins der anregendsten und daher lesenswerthesten Fach- 
Journale und dazu berufen, künftig auf keinem Tische der in Frage 
kommenden Industriellen und Kaufleute zu fehlen. : 

Insbesondere kann die „Allgemeine Zeitschrift für Textil- 
Industrie“ wegen ihrer ständigen und agitatorisch durchgreifenden 8 
Verbreitung mit vollem Rechte auch darauf Anspruch machen, ein ® 
kräftiges und erfolgreiches INSERTIONS-ORGAN zu sein. 

Neu-Abonnements werden zu jeder Zeit, unter Nachlieferung == 
der bereits erschienenen Quartals-Nummern, angenommen. € 
Abonnements-Preis: Vierteljährlich 2,50 Mk. für Deutschland und 

Oesterreich; 3 Mk. für das Ausland. 

Insertions-Preise: Brutto: ' Seite 70 Mk.; ½ 40 Mk.; ½ Seite 
25 Mk.; für kleinere Inserate 30 Pf. die viergespaltene 
Petitzeile von 2½ mm. Höhe und 50 mm. Breite oder 
deren Raum. 

Rabatte: 50%, bei 52 

30% „ 26 
20% ” 13 
10% * 6 
== Beilagen nach Vereinbarung. 
Probe-Nummern stehen zu Diensten durch 
C. NE Verlag in —— 3 Glockenstrasse 11. 


x Se PER Re 


maliger Aufgabe eines Inserates. 


Alle Eichler und Nau ern Hobel, 
Plattbank-, Nuth-, Facon-, Cal nis- etc. Hobel, 
sowie sämmtliche Handwerkzeuge für Tischler, 
Schlosser, Schmiede, Böttcher etc. 
in beſter Prima⸗Qualität, empfiehlt 


Karl Mosk, 


Petrikauer-Strasse Nr. 104 (neu). 6-1 


— EůU˙urꝛ 
Ohne Concur renz: = 


Größtes Herren⸗ und Knabengarderoben⸗ Magazin! 
Herreuanzüge von Rbl. 14, 15, 16, 18 bis Rbl. 30. 
Herrenpaletots von Rbl. 10, 12, 13, 14 bis Rbl. 20. 
nabenpaletots und Anzüge zu ſpoktbilligem Preiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich: 
der Herrenwelt! SE 

Die ſo beliebten leichten Comptoirröcke, Gartenröcke, Staub- und Reifemäntel in Melange 
Mohair, Leinen, Kamlott etc. 
Beſtellungen nach Maaß werden in kürzeſter Zeit ſauber und gutſitz end ausgeführt. 

Preiſe außergewöhnlich billig. 
FIERMANN JULIUS SACHS, 


Petrikauerſtraße, gradüber (3—1 
SO. vom Haufe Konſtadt. SO. 


Penaxropb u Usxares» Jeonoaza» Bonepz. 


Fabriksurdnungen 


8 und die vorſchriftsmüßigen Arbeiterbücher 85 


A in der Suchdenterei des er Cageblatt.“ 
9 SE 8 EEE 


Vom 1. Juli ab 4 
iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 
zu vermiethen. 
Wo: jagt die Exp. d. Bl. (16 


In eirem fanberen Hanfe wird von einem 
ſoliden jungen Mann ein 2 fenſtriges 


Simmer 


bei einer Familie pr. Ju i c. zu miethen 
geſucht. Adreſſen sub B. S. an die 
Exp. d. Bl. erbeten. (3—3 


OOO OOO 


Vorläufige Anzeige! 
Dem geehrten Publikum und 
beſonders mein en werthen Gäſten 
mache ich ſchon heut die ergebene 
Anzeige, daß ich 0 
mein 


Reſtaurant 


vom 3. Juli ab nach dem 
Haufe J. Joskowiez, 

Petrikauerſtraße Nr. 269 

(neu 33) verlegen werde. 
Hochachtungsvoll 

5) M. Frankfurt. 


Ein Web meiſter 


der Tuchbrauche, tüchtiger Deifinas 
teur, wird geſucht und ſiad Offerten, 
denen Zeugniß⸗Abſchriften und Gehalte⸗ 


anſprüche beizuflaen find, unter 8. R. 


{ | in der Exp ld. d. Bl. niederzulegen. (3⸗3 
ö 


Ein erfahrener energiſcher 


Ingenieur u. Mechaniker 


8 | der in meckaniſchen E ſenbahawerkſtätten 


Oeſterreichs thätig war, ſucht Familien⸗ 


verhiltniſſe haber, anfänglich unter ſehr 


beſcheldenen Anſprüchen, am hieſigen Platze 
ein? entprechende Beſckäftigung. Offerten 
an die Exped. d. Bl. unter J. E. (3.3 


Ein ſitlliches Mädchen 


aus anſtändiger Familie, das 
ruſſich, polniſch und deutſch ſpricht, 
firm im Rechnen iſt und Luſt hat, ein 
großes Reſtauratious Buffet zu 
übernehmen, kann ſich ſofo t me den bei 


J. NISSEL 
3—3) (S lenenloi) 


Geübte Strickerinnen 
finden bei guten Lohne dauernde 
Beſchäftigung. 3—2 

Gebrüder Hüffer, 

Wulczanskaſtraße Nr. 236 (neu). 


Ein zuverläſſiger, nüchterner 


Maſchiniſt 
ee Antritt 
geſucht. 


ENDE K (0, 


Färberei. 


Losnoneno Ilensypow. 
Bapmana 8-ro Imua 1891 r. 


— 4&3 — 
eehrten reiſenden Publikum und allen meinen . ge sel 
Kunden bent ie ergebene Anzeige, daß ich vom 8. Juli das hier 

an der aten im Hauſe Blawat N N 
allgemein bekannte 


„Hotel de Hambourg 


übernehme 


und unter dieſer alten Firma weiterführen we 

Sämmtliche Fremdenzimmer ſowie die Reſtaurations⸗Räumlichkeiten werde 
vollſtändig renovirtem Zuſtande dem Verkehr übergeben und werde ich aufs em 
bemüht ſein, mir das in meinem jetzigen Geſchaſt erworbene Vertrauen dauernd 
im neuen zu erhalten. 


6) 


Dochachtungs voll b 
M. Hokoczyns 


—— — — — — 


6 
Das letzte Mal vor der Abreiſe na 


Amerika? 
Sonnabend und Sonntag, den 20. und 21. Juni 
Auf dem Cyklisten-Wettrennen-Platze (Selinös 


wird der 


Lulllabrer Herr d. Dxikom 


aus dem Mongolſier ſchen Ballon vermittelſt eines Fallſe 

aus der Höhe von 5,000 Fuß bergie e 

Das geehrte Publikum wird auf den hier noch nicht geſehenen 

und deſſen Füllung aufmerkſam gemacht. 

Zur Bequemlichkeit des Publikums werden die Stühle ringsum 

Preise der Plätze: 

Nummerirter Stuhl 1 Rbl., nichtnummerirt hinter den Stühlen 

Eingang 25 Kop. ö 

‚CONCERT des Orcheſters unter Leitung des Kapellmei 

Herrn Grasse. 

Anfang um 6 Uhr Nachmittags. 

Beginn der Vorbereitung um 6, des Beginn der Vorbereitung um 6, des Auffteigens um 8 Uhr 


DDD FSS 


Photoprapkig-Atelier 


IL. Soner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. 


Ju 5 Joggen, Bindinufen, 


ei ee eee a 
au unden un anze age 
werden ganz⸗ und halb gedeckt Egul⸗ Lodzer Freiwillige Sei 
pagen zu möglichſt billigen Preiſen Montag, den 22. 
verliehen bei (3:2 um 6%, Uhr Abend 


Xaver Kunkel, Ü e b u 
amrot- (Grottel-) Straße Nr. 1306 a. 1. Zug im R-quifitendaufe d 
8 Wirklie 3. und 4. Zug im Requſſiteg 


feuer- und diebes- 2. Zuges. J 
sichere Commands 


— ugp pereitz vielfad; Ada von Ci Ne Färbe 


Karl Kästner, Leipzig, 


. 8 auf Baumwolle, Wolle und 
7 "geilen en etc. gerichtet, nebſt Maſchinen, A 
E. Häbl & Co. Lod Hofraum, genügendem  Mafle 
. er — 2. ſoſort zu vermiethen. 
— Näheres bei Seren Th. 


vor Nachahmungen 17 Me Zachobnla- Straße 27 zu erfaßt 


Hygieni 8 
Bor⸗ Thymolſeife Ein faſt neue 


e, 1 Billa; 


H. F. Jürgens | 
gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelb ür Pyramide und I | 
Flecken und Ferme Ne | 7 N 9085 Bear ſen ’ 
8 Ri — a al sec m kaufe 8 
eife er Qua u 
allen größeren Apotheken, 6 on it Häokoczyii 0 


ü ndl Rußlands. 50—13 f 

Parf W en are 13) Dr. Litfauer ar hi 
C. Ferrein in Moskau. empfängt Tpeciel = 1 
½1 Stück 50 Kop, ½ Stück 30 Kop. Harnröhre Kran 

— 1 1 0 uns ven 3.6 Me 
Petrilauer⸗Straße Nr. 24, Haus 
Eine ſchöne Wohnung Ein Meiſte 
an der Petrikauerſtraße, beſtehend 925 der mit der Ku n ſt⸗ We 
3 Zimmern, Küche und Entree, if vom vollkommen vertraut If, win 
1. Juli ab zu vermiethen. Näheres | gefucht. Offerten unter „ 
beim Eigen thümer des Hauſes Petrikauer⸗ | in der Expedition dleſes Bla 
Straße Nr. 163 neu. (3—2 zulegen. 


Schnellpressendruek von 


